


WAS IST MICROBLOGGING?

Dank des Microbloggings können in-

nerhalb einer Verbands-Geschäftsstelle 

alle Mitarbeiter einbezogen werden, um 

die „offenen“ Themen zu diskutieren und 

zu bearbeiten. Über sogenannte Apps 

sind auch die Kollegen eingebunden, die 

häufig unterwegs sind und deshalb umso 

mehr darauf angewiesen sind, in die di-

versen Informationsflüsse eingebunden 

zu sein. Schöner Nebeneffekt: Die mitt-

lerweile unendlich langen, aufwendig zu 

lesenden E-Mail-Würmer entfallen, was 

die Produktivität der Beteiligten erhöht 

und Arbeitsprozesse beschleunigt. 

Technisch betrachtet, stellt das Mi-

croblogging eine Plattform dar, die ent-

weder aus einer Cloud oder von einem 

Rechenzentrum eines Verbandes bzw. 

einem Dienstleister betrieben werden 

kann. Sie lässt sich leicht in die bestehen-

de IT-Infrastrukturen integrieren. Die 

Nutzung ist kostengünstig. Viele Anbie-

ter bieten für Kleinstgruppen bis zehn 

Teilnehmern oft eine Gratisnutzung an. 

Wenn es mehr Nutzer werden, fallen ca. 

20 Euro je Nutzer und Jahr in der Cloud 

an. Software-Lizenzen für Installationen 

in einem Verbands-Rechenzentrum sind 

zum Beispiel für 20 Nutzer bei der Firma 

Communote ab einmalig 1.000 Euro plus 

einer Jahresgebühr von 500 Euro für Soft-

warepflege zu haben. 

WAS IST MICROBLOGGING NICHT? 

Das Microblogging funktioniert ähn-

lich wie die Kommunikation in sozialen 

Medien, etwa bei Facebook oder Twitter, 

es handelt sich jedoch um eine eigenstän-

dige Plattform, bei der es ausschließlich 

um die Kommunikation in einem profes-

sionellen Kontext geht. Es geht also nicht 

um die Frage, ob und wie ein Verband im 

Social-Media-Bereich aktiv werden sollte. 

Dies sind Fragen des Verbandsmarketings 

und der Außenkommunikation, die an 

anderer Stelle zu besprechen sind. 

Häufig wird auch gefragt, ob das Mi-

croblogging Hierarchien verwässert 

und Zuständigkeiten unklarer machen 

würde. Die Antwort: eindeutig nein, das 

ist weder das Ziel der Einführung einer 

Microblogging-Plattform noch deren Ef-

fekt. Es geht allein darum, die Kommu-

nikations- und Informationsprozesse 

innerhalb eines Verbands zu verbessern 

und den Austausch relevanter Informa-

tionen zu erleichtern. Die Möglichkeit, 

auf der Plattform private Gruppen einzu-

richten, stellt sicher, dass Gespräche im 

kleinen Kreis auch virtuell möglich sind. 

Das hat also nichts mit Basisdemokratie 

oder Laissez-faire-Ansätzen zu tun. 

WARUM IST MICROBLOGGING 

SINNVOLL? 

Diese neue Art des Kommunizierens 

und Informierens soll in erster Linie 

dazu beitragen, die verbandsinternen 

Abläufe und Kommunikationsprozesse 

drastisch zu vereinfachen und damit zu 

verbessern. Allein dadurch, dass alle (die 

es sollen) immer auf dem neusten Stand 

zu ihren Themen sind und jeder (der es 

darf) schnell und einfach seine Ideen und 

Anmerkungen beitragen kann, führt zu 

einer deutlichen Entlastung aller Betei-

ligten bei ihrer täglichen Arbeit. 

Da Such- und Findzeiten von Informa-

tionen drastisch reduziert werden, bleibt 

mehr Zeit für das Wesentliche. Zudem 

sind immer alle Beteiligten umfänglich 

informiert, was dazu beiträgt, die Qua-

lität der Auskünfte gegenüber Mitglie-

dern zu aktuellen Positionen, Themen 

oder Meinungsbildern ebenfalls stark 

zu erhöhen. Darüber hinaus stärkt eine 

solche Plattform auch das Zusammen-

gehörigkeitsgefühl: Jeder Mitarbeiter 

ist mit seinem Profil und seinem Bild 

auf der Plattform vertreten: Experten zu 

Verbandsthemen werden sichtbar und 

neue Mitarbeiter können sich schneller 

einarbeiten und vernetzen innerhalb des 

Verbandes und zwischen Gremien. Last 

but not least macht es den Nutzern Spaß, 

so zu arbeiten, und schließlich ist ein 

Verband auch ein Arbeitgeber, der seine 

Mitarbeiter binden muss. 

EINSATZBEREICHE IN VERBÄNDEN

Verbände können das Microblogging 

vielfältig nutzen, um ihre Kommuni-

kationsprozesse zu optimieren. Neben 

der internen Kommunikation kann Mi-

croblogging für die Gremienarbeit und 

die Mitgliederkommunikation genutzt 

werden.

BEISPIEL: KOMMUNIKATION IN 

DER GESCHÄFTSSTELLE

In jedem Verband arbeiten in der 

Geschäftsstelle Mitarbeiter in den 

verschiedensten Funktionen an den 

unterschiedlichsten Themen. Es gibt 

regelmäßige Meetings. Es werden Ver-

anstaltungen organisiert und durch-

geführt, Positionspapiere abgestimmt, 

Arbeitskreise und andere Gremiensit-

zungen organisiert und vieles mehr. Al-

le diese Arbeiten haben eines gemein-

sam: Immer geht es im Kern darum: 

Informationen aufzubereiten, abzu-

stimmen und einer Gruppe von Men-

schen zur Verfügung zu stellen. Das pas-

siert in jeder Geschäftsstelle an jedem 
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Arbeitstag. Bislang üblich ist dabei die 

Nutzung von Telefonen, E-Mails, Datei-

ablagen und – noch selten – einem Wiki 

oder Instant-Messaging-System. Gerade 

die Fokussierung auf E-Mails in vielen 

Geschäftsstellen stellt mittlerweile ein 

echtes Problem dar, da die Flut der Mails 

oft nicht mehr effizient bearbeitet wer-

den kann oder Informationen verloren 

gehen, da nicht immer alle relevanten 

Personen im Verteiler sind. 

Wird bei der verbandsinternen Kom-

munikation eine Microblogging-Plattform 

genutzt, reduzieren sich die Aufwände 

drastisch. Wieso ist das so? Am Beispiel der 

Veranstaltungsorganisation eines Jahres-

kongresses lässt sich das zeigen. 

Die Vorbereitung eines Kongresses be-

steht aus einer Vielzahl von Einzelaufga-

ben für interne und externe Mitarbeiter 

und Dienstleister. Außerdem müssen 

Referenten eingeladen und das Kongress-

programm mit dem Präsidium oder Vor-

stand abgestimmt werden. Es entstehen 

dabei viele Office-Dateien und unzählige 

Mails, Telefonnotizen und weitere Infor-

mationsschnipsel. Mit den klassischen 

Arbeitswerkzeugen wie E-Mail und Da-

teiablage werden diese Informationen 

auf einzelne Silos (Postfächer, Filesys-

tem) verteilt, die nicht allen Beteiligten 

zugänglich sind. Die Folge: Fragen wie: 

„Wie ist der letzte Stand des Kongresspro-

gramms?“, „Hat unser Keynote-Speaker 

zugesagt?“ etc. führen zu einer operati-

ven Hektik, die Suche nach dem richtigen 

Infoschnipsel ist mühsam und extrem 

zeitaufwendig. 

WER MICROBLOGGING NUTZT, 

HAT ES LEICHTER: 

– Zunächst wird der virtuelle Raum 

„Verbandskongress 2014“ eingerichtet, 

was per Mausklick schnell erledigt ist. 

Falls gewünscht, lassen sich weitere 

Nebenräume ergänzen, in denen sich 

etwa die Geschäftsführung und der 

Vorstand vorab über das Programm 

vertraulich abstimmen können. 

– Danach werden alle Beteiligten in den 

virtuellen Raum eingeladen. Wenn je-

mand vergessen wurde und nachträg-

lich hinzukommen soll, stehen diesen 

Personen – wie allen anderen – die bis 

dahin eingestellten Informationen an 

zentraler Stelle und jederzeit parat. 

– Dokumente, Protokolle von Meetings 

etc. werden in diesem Projektraum 
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